
die weıtesten Schichten der gläubigen Welt IA tragen Vorurtheile aller Art
C  y  y  inZU beseıtigen un monastisches Leben un Wirken begreifen und würdigen

lernen Die Beigabe des lateinischen LTextes der h1 Regel Benediets / ÄNBG den
Colloquien miı1t Zugrundelegung der besten usgaben und Versionen begrüssen WIT
mi1t Freude aqals e1INne nothwendige Ergänzung des Werkes selbst
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(Die bischöflichen Jahrbücher des en Gallien, Die südöstl. Provinzen,
IR Aquitanien und d1ie Provınzen VO ILyon.

Endlich kam Duchesne dazu, den zweıten Theil SEL bischöflichen
Jahrbücher publicieren. Der wec den der berühmte Akademiker hıebel
verfolgt, ist bekannt. Die Maurıner, die Herausgeber der » Gallia christiana«,-haben,
gar sehr beschäftigt miıt der. schwierigen Ursprungsperlode, nicht gewagt, den
Wert der alten bischöflichen Kataloge genau prüfen, sondern dieselben kurz
un einfach LU registriert. nun übernahm C M deren Stelle die Geschichte

der bischöflichen Sıtze während der ersten Jahrhunderte schreiben, W1e
früher schon auch SC1M Werk ber den Laber pontificalis und die Geschichts-

schreibung der Päpste herausgab. Das vorliegende Werk WAar AQUS mehr al
nd t dig, enn seıt dem Erscheinen der » (Jallın« urden Sal viele

eue nte veröffentlicht, welche Haureau,der HKortsetzer der Benedictiner,
für sich selbst nicht verwendenkonnt Die Methode der Behandlung W:bereıts

„ vorgezeichnet: nämlich das Aufsuchen der bischöflichen ataloge, der Dıiptychen
des Lebens des ersten Bischöfe, der Legenden der Gründung; das 1Nne n usste

veröffentlicht, das andere wıederum näher erörtert, es gehörig gewürdigt, fest-
gesetzt werden, ann werden die L.ste der alten Bischöfe un auf afie mögliche Weise
mıt dieser CIHtE Chronologıie verbunden werden, Der‚grossartige Erfolg, den das
Erscheinen der ersten Bandes VOTL CIN1ISCNH Jahren hatte, überhebt uns der Aufgabe,

darzuthun, W1€e 1€eS alles errreicht hat. Der vorliegende Band en die
DocumenteundJahrbücher der kirchlichen Provinzen VO Vienne, Tarantaise,

Arles, Avignon, Aix, Embrun, Narbonne. Der Verfasser hat hiemit speclale
Studien über en Ursprung der bischöflichen Dıiöcesen des alterı Galliens Ver-

bunden, ferner ber die Geschichtsschreibung der Bischöfe VO Viıenne, über den
Primat VO Tles, ber die provencalischen Legenden., Der grösste Theil SCIN

Schlussfolgerungen istheutzutage aANSCNOMMEN worden. Man übrigens, W as Ür
tuüurme sich oft solche hne specielles Interesse der 10cese angehäuft haben
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Un denichtes plıe hatte alle ıhm vorgeworfenen U{1r'itfhtig.ke'ilGelehrten WAarTr der Knotenpunkt der Schwierigkeiten nicht darın gelegen, un
vieleAutoren, die da Bedenken rugen dıeUrsprungsthatsachen des Christianismus
E Gallien zuzulassen bezüglich er allgemeinen Schlusssätze M nehmen
gerne dıe Einzelheiten SCHLGF kritischen orschung AIl Vebrigens 1st ıernicht

Platz nachzuforschen, inwieweit diesbezüglich diese Arbeit auf wahren Pr m1
ruht, INan NUuSS 1mM Gegentheile anerkennen, ass In dieser Beziehu

WIC aufder anderen Seite enöthigen Vorkenntnisse vorhan
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die genannten Kıirchen TIeSs vertreten als dıe erste bestimmte
Jahresangabe Er glaubt nicht dass die Ausweise der Bischofslisten gestatten,
höher hinaufzusteigen Er entwickelt hlerauf STOSSCH /}  n die Geschichte
der Kırche Aquitanien ihren Umfang während der römischen der merovıingıischen
un karolingischen Zeıt. In der Kritik der Listen der Proviınzen VO  — Bourges,
Bordeaux und NC können WIL den Autor nıicht controlieren. Das Capitel
beschäftigt sich miıt den Legenden VO'  - Aquitanien zunächst miıt der VO Martial
VO  j Limoges. M. beurtheilt die Otizen des Pseudo-Aurelian nd wıderlegt
nebenbe!l die rythmischen Argumente des Bellet. Es folgen hierauf die „egenden
VO  . Austremoine, Auvergne, St Ursın de Bourges, St. Privat de Mende, St Ge:  y
de Cahors, xa Clair d’Albi und de Lectoure, Sa ITront de Pergueux, Elaques
du Velay, St usone d’Angouleme, St. Eutrope de Saintes, St. Geny de Lectoure,
St Vincent de Dax; St Vıncent d’Agen, St Caprais und St Ho1

Es versteht sıch VO  - selbst, dass 2n88  N keiner dieser egenden der Autor
Veranlassung nahm, ber die Periode der Ursprungskirchen sich entscheiden.
In der Schlussabtheilung dieses Bandes folgt ann dıe Studie ber die Kıirchen-
PrOVINZ Lyon. Der Autor hat gut daran gethan, dass 1111 IL. ‚ Lyon etitelt,
den rsprung un: erd des Christenthums schildert, obwohl dıe Tkunden be-
züglich der Glaubensverbreitung diesen Gege Sar selten sind. Dıie Iteste

diesen scheint em ufor die '4asSS10N des Symphorian VOAutun
SCIN, verfasst nde des Jahrh Die Geschichte dieses Heiligen ist die
Regierungszeıt des Kaisers Aurelijan festgesetzt I  o) ist ZUrTr Annahme
diıeser Bestimmung geneigt, jedoch bringt hıemit den Zeitraum ach Consiantin

Verbindung für die Errichtung der bischöflichen Sıtze. ach der Behandlung
der Kirchenprovinzen VO Lyon und Kouen hält sıch der Verfasser Jänger be1
der Vo 1 0ours auf Er erötffnet diese mıt dem Episcopate des
hl Martın. Er schildert die Geschichte dieser Provınz un g1ıbt interessante
Einzelheiten ber dıe bretagnischen Kıirchen und bringt ı1111 nachfolgenden Capitel
e1ine längere nd beherzenswerte Beschreibung der Kırche 10)8! ans nd die
Gesta Aldricı, welche VO QrOSSCr Bedeutung für die Quellen-Geschichte des
Kirchenrechtes und den Ursprung der Klöster dieser Provınz sınd Das letzte
Capitel 1st der Provınz VO eNs geweiht. - Bezüglich dieser verdienen JeNE
Stellen hervorgehoben ZU werden, welche sıch MT den haglographischen Ta-
dıtionen On St Peter de Vif und VO Auxerre beschäftigen, wohrnn M
uch die Redaction der r Oxte des Martyrologiums Hıeronymianum versetzt
ınd die C‘_}\fu nd;üg_ der Gesta Ep rsetzi, welche nach
Art d Pontifi usa me ellt Es lie IS ferne, das Buch
des M Zzu erh1 hen, das Endurtheil, welches WITr über dasselbe geben,
geht dahin AUS, ass Menge historischer und chronologischer Fragen bis

dıe kleinsten Details berührt, welche auch ı fast durchwegs unangreif-
baren nd SteLtis uch sehr wahrscheinlichen Korm beleuchtet Studien ZUr Ordens-
geschichte würden diesem Buche für A  1e vorclunysche Zeit Frankreich
C1INEeEN sehr siıcheren Führer finden berührt 1m vornhinein dieselben meh

Um gerecht SECIN, INUSS übrigens bemerkt werden, dass diese Wiıder
legungen den keineswegs vA Revolutionär stempeln. Wir könn
glücklicherweise hlıer die eiısen pemerkungen cıtieren, mıiıt welchen SCIH

Abhandlung ber den Cultus der ‘hl. Marıa Magdalena der Provence beg
(I 340 der ote Die kirchliche Autorität würde ihre Pflicht sch cht
fassen; wenn S16tabula TAaSa machen würde mit der Veberlieferung eines Cultus,
der seıit Jahrhunderten besteht Im übrıgen sind die Ehren, die der
hl. Marıa Magdalena erweist, ganz gerechtfertigt, denn wenn auch diese rch
1N€ mehr der WwEenNıiger verdächtigeTradition bestimmt wurde, verhindert
1€65 keineswegs, ass die Frömmigkeit nicht eiıne aufrichtige SeiIiNn könnte, und
ass ist W3as Ja VOT ott un den Menschen VoO  [an } Belang ist.
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seıtig. Es würde uUuNns uch weiıt führen, diese hier näher ZU beleuchten Die
» F’astes Ep1scopaux« sınd thatsächlich cdıe nothwendige Ergänzung »(Gallıa. C

Zur Vervollständigung diıeser officıellen Stuclie mangelt och CIn

drıtter Band Wır sprechen hıer 9008 den unsch AUS dass die Beschäftigungen-
des Directors der 1’Ecole Francalse nicht Sar ange dessen Erscheinen VeI -

,  BZOSETINM möchten

Saint-Gildas-de Ru1s; apEeEICUuUS d’histoire monastıque.
4106 Parıis equı 1900.

arlıus epe veröffentlichte hiemit e1INEC Geschichte dieses alten Bened
osters, gelegen der retagne epartement VO Morbihan Zu Beginn
dieses Jahrhunderts haben dıe barmherzigen Schwestern VO  - LOuU1Ss gegründet
VO  - Madame Mole diese €el Besıtz SI welche NUu iıhr Mutterhaus

ISt DIs heute1ST Die Kırche welche den historischen Jenkmälern gehört
och Pfarrkirche. Dieses Ooster wurde VL Jahrh VO dem Heıligen gegründet,
dessen Namen tragt. Der hl Gildas WAar nıt DE Anzahl VOR Landsleuten
aus der SrOsscCch retagne nach Armorica gekommen. Seine Möunche beobachteten

die ege ach dem den irländıschen Abteien eingeführten Gebrauche. S1e
arbeıiteten miıt — Erfolgen Z} der Bekehrung dieser Gegend., Die Regel
des Benedict wurde un Ludwig dem Frommen den bretagnischen
Kl  ern angenommen. Vertrieben durch dıe Einfälle der Normannen, flüchteten

die Mönche von St Gildas ı die 1Ööcese VO Bourges un nahmen die Reliquien
ihres hl Stifters mıiıt. Der Abt Daioc, welcher ‘ S16 führte, gründete 1n€ eue

leder-el für SC1INE Religiosen, wwelche den Namen VO  [an St Gildas behielt
hergestellt wurde die Abtei der Bretagne .1 Jahre 1008 durch 106 VO

Fleury gekommene Benedictinercolonie, miıt dem bte Denis der Spitze, weilcher
Gegend christliches en und ırken sehr eifrigverbreitete. eın Kloster

wurde auch das Centrum der rel  (r  g  fa  O:  Z  en ewegung, des landwirtschaftlichenFort-
schrittes und geistiger Thätigkeit. Eine Zeit lang regierte uch der famose

Abaıilard dieses Kloster Später bretet Geschichte Nnur wenig Bemerkens-
wertes dar. Es wurde 111 a  re 1050 VO der Mauriner-Congregation reformiert.

ach der französischen Revolution, welche die Religiosen für zerstreute,
Ööffnete die Abtei VO Gildas ihre T'hore, WIC ben erwähnt, der Gründung
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von Madame Mole

agyar Konverüutäk
eletrajzı adatok gyüjte Hahnekamp (zyÖörgy fötisztelendö egyhazı hatosag
engedelmevel Budapest Stephaneum nyuomäasa 1900 (Ungarische Conv iıten.

Biographische Angaben, gesammelt vVvVonNnl Georg Hahnekamp.)
Unter em omh ctor des ortı

theo ogischenSeminars ler Mühe und Um Conver enbilder
eine 254 Seiten T 80 zählenden Bandeherausgegeben, Wır haben

hier nicht miıt der Uebersetzung eINES fremdsprachigen Werkes 1 die ungarische
Literatur, sondern mit ungarischen Originalwerke thun, welches den
Sieg der katholischen Wahrheit ber die Vo rrthum bestrickten erzen ungarischer
Männer un: Frauen helles 16stellt Es versteht siıch, ass e1in solches Werk,

welches als ‚erstes SC1L1LOTI: Artuf ungarischen Boden erscheint, nıcht vollst d1
sSeIin kann. Der Verfasser nimmt keinen Anstand, aqusdrücklich be onen
Aber SCIN Verdienst ist C dieses Gebiet, da de ngarıschen LAt

anderebrach gele muthig und erfolgreich betreten Zzu haben Jetz
Forscher die Reihe der Convertiten Ungarns leichter vervolls 61 eNS-
schwache Katholiken werden diesen Biographien stärkende ahr finden.
Beim Ve fa Ser (Raab, S5em larıum) ist. das g ttete Kront«

ell ich mad Pucho, Cap
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